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1. Hintergrund 

• Thema Burnout an Hochschulen und bei Studierenden  

 „Alltagsdoping“, Alkoholkonsum, Umgang mit  

leistungssteigernden Mitteln, Medikamentenmissbrauch etc. 

 

• Fehlende settingspezifische Analyseinstrumente oder allgemein 

gültige Gesundheitsberichterstattung an Hochschulen 

kaum vergleichbare Daten 
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• Vorliegende Bachelorarbeit greift dieses Problem beispielhaft für  

den Medikamentenmissbrauch von Studierenden auf und  

konkretisiert.  

• Datengrundlage: Befragung von Studierenden der  

Pädagogischen Hochschule (PH) Heidelberg von 2013 im  

Rahmen des University Health Report (UHR). 

• Sekundäranalyse1 vergleicht die erzielten  

Befunde des UHR mit anderen Studien und deren Ergebnissen  

und stellt die Relevanz einer Hochschulberichterstattung dar. 

1 aufbereitete Daten aus dem Bericht sowie vereinzelt Rohdaten wurden genauer  

   betrachtet und weiter analysiert 

1. Hintergrund 



2. PH Heidelberg 

• ca. 4700 Studierenden im Wintersemester 2014/2015 

• ca. 647 MitarbeiterInnen im Jahr 2013 

• Studiengänge : Lehramt und Bachelor/Master (päd.) 
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2. PH Heidelberg 

Betriebliches Gesundheitsmanagement 

Steuerkreis betriebliches Gesundheitsmanagement  PH 
Heidelberg (Dr. Ulla Simshäuser) 
 
Freie Universität Berlin (Dr. Gusy, Abteilung Prävention und 
psychosoziale Gesundheitsforschung) 
 
mit freundlicher Unterstützung der Techniker Krankenkasse 
 

Initiierung 2012   
 

„University Health Report an der PH Heidelberg“ 
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3. University Health Report 

• Standardisierte Online-Umfrage (Questback) 

• 767 teilnehmende Studierende  

(16,6% der Studierenden der PH Heidelberg) 

• Sammlung, Strukturierung und 

Verschriftlichung der Umfrageergebnisse 

durch die FU Berlin 

Gusy, B., Lohmann, K., Wörfel, F., Abt, H. & Schenk, A. (2014). Wie gesund 
sind Studierende der PH Heidelberg? Ergebnisse der Befragung 01/13 
(Schriftenreihe des AB Public Health: Prävention und psychosoziale 
Gesundheitsforschung: Nr. 01/P14).  Berlin: Freie Universität Berlin. 

Methoden 

„Gesundheitsfördernde Hochschulen als Thema akademischer Abschlussarbeiten“ Veranstaltung 16.01.2015, Frankfurt a.M., V. Gabrysch 



3. University Health Report 

Fragenkatalog: 

• Soziodemografische Angaben 

• Indikatoren des Gesundheitszustandes 

• Ressourcen und Anforderungen der Studiensituation 

• Gesundheits- und Risikoverhalten (u. A. Schmerzmittelkonsum) 

• Von Studierenden ergänzte Themen Räumlichkeiten,  

Essensversorgung, Kinderbetreuung 

Methoden 
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4. Ergebnisse der Datenanalyse 

Schmerzmittelkonsum (30-Tage-Prävalenz):  70,8% (n=543)  

Frauen: 73,4% (n=488)                    Männer: 53,9% (n=55) 
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4. Ergebnisse der Datenanalyse 

Dauer der Schmerzmitteleinnahme 

im Durchschnitt:       3,9 Tage 

Frauen: 3,9 Tage   Männer: 3,5 Tage 

Mit steigendem Alter sinkt die Dauer der Schmerzmitteleinnahme. 
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4. Ergebnisse der Datenanalyse 

Schmerzmitteleinnahme aufgeteilt nach Studiengängen: 

• Grundschullehramt mit 77,5% am höchsten 

• LehramtstudentInnen weisen im Durchschnitt einen höheren   

Schmerzmittelkonsum (71,1%) als die BachelorstudentInnen 

(68,5%)  auf. 
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Schmerzmittelkonsum aufgeteilt nach Studiendauer: 

Nach Relativierung der Fallzahlen ist eine ansteigende 

Schmerzmitteleinnahme im Laufe der Studiendauer 

anzunehmen. 



4. Ergebnisse der Datenanalyse 
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Konsumbereitschaft und Intention: 

• 76,4%: Selbstmedikation 

• 33,1% : sofortige Einnahme bei Kopfschmerz 

• 19,9% können es nicht nachvollziehen, dass es Menschen gibt,  

die bei Kopfschmerzen KEINE Tabletten einnehmen 

• 26,6% nehmen Schmerzmittel, ohne abzuwarten, ob der  

Schmerz auch ohne wieder nachlässt 

• 1,7% wollen mit Analgetika ihre Leistung steigern 

• 53,4% wollen mit Analgetika einen Leistungsverlust vermeiden 

• 9,9% geben an, übermäßig oft zu Schmerzmitteln zu greifen 



4. Ergebnisse der Datenanalyse 
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Risikoreicher Schmerzmittelkonsum 

 

10 oder mehr Tage innerhalb 30 Tagen 
(nach dem Kurzfragebogen zum Medikamentengebrauch KFM von Watzl et al) 

  
 

•  9,4% der Befragten: risikoreicher Analgetikakonsum 

• UHR-Stichprobe im Vergleich dazu mit 11,3% höher. 

Bei 30-Tage-Prävalenz greifen Studierende der PH Heidelberg 

zwar häufiger als Studierende aus der Vergleichsstichprobe zu 

Analgetika, dafür ist der risikoreiche Konsum geringer. 



4. Ergebnisse der Datenanalyse 
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5. Ergebnisse im Vergleich 
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1. UHR-Vergleichsstichprobe   

2. GiS-Studie der Freien Universität Berlin (2010 +2012) 

3. Empirische Studie zur subjektiven Gesundheitssituation der 

Studierenden der Fachhochschule Köln, Diplomarbeit von D. Di 

Franco (2007) 

4. Epidemiologischer Suchtsurvey 2006 

5. KOLIBRI-Studie zum Konsum leistungsbeeinflussender Mittel in 

Alltag und Freizeit (RKI 2011) 

6. Kennzahlen des Statistischen Bundesamtes 

Die Vergleichsstudien 



5. Ergebnisse im Vergleich 
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1. Analgetikakonsum an der PH Heidelberg im Durchschnitt etwas 

höher als bei Vergleichsstudien und –gruppen (3,3 – 10,8%) 

 

2. Konsum bei Studierenden generell sehr viel höher als in der 

Allgemeinbevölkerung (Suchtsurvey gibt einen Konsum mit 30-

Tage-Prävalenz bei den 15-64 Jährigen an: 13,9%) 

 

3. Frauen weisen in allen Studien einen höheren 

Schmerzmittelkonsum auf als Männer. Der geschlechterspezifische 

Unterschied ist besonders bei den Studierenden zu erkennen. 

Zusammenfassung der Studienvergleiche: 
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4. Bei männlichen Studierenden im Vergleich zu anderen Studien ein 

höherer durchschnittlicher Konsum (Ø +9,1%), bei weiblichen 

Studierenden ein ähnlich hoher.  

 

5. Der risikoreiche Schmerzmittelkonsum an der PH Heidelberg ist im 

Vergleich zu anderen Studierendengruppen ähnlich hoch, im 

Vergleich zur Allgemeinbevölkerung (5,6%)etwas höher.  

Zusammenfassung der Studienvergleiche: 

5. Ergebnisse im Vergleich 



„Gesundheitsfördernde Hochschulen als Thema akademischer Abschlussarbeiten“ Veranstaltung 16.01.2015, Frankfurt a.M., V. Gabrysch 

Zusammenfassung der Studienvergleiche: 

6.  Risikoreiche Schmerzmittelkonsum bei Bachelor-

/Masterstudenten (nach Hochrechnungen) im Vergleich zum 

Lehramtstudium leicht erhöht 

 

7. Jüngere Studierende greifen an mehr Tagen im Monat zu 

Schmerzmitteln als ältere Gruppen  

5. Ergebnisse im Vergleich 



6. Fazit 

• Analgetikakonsum an Hochschulen weist Auffälligkeiten im  

Vergleich zur Allgemeinbevölkerung auf 

 

• Risikogruppe: junge weibliche Studierende in ersten  

Studienjahren 

 

• Risikoreicher Konsum zwar weniger auffällig, dafür alarmierend  

hohe Bereitschaft zur verfrühten, ärztlich unabhängigen  

Einnahme von Schmerzmitteln  

 
 weitere (qualitative) Studien 
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6. Fazit 

• Gesundheitsberichterstattung an Hochschulen sollte  

ausgebaut werden 

• standardisierte Analyseinstrumente und Befragungsroutinen  

(UHR) würden Vergleichbarkeit und einen   

hochschulübergreifenden Standard ermöglichen 

Bedarfsorientierung für Interventionen, GBE an Hochschulen 
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